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Gedichte gefunden

«Wenn nach der Erde Leid, Arbeit und Pein ich
in die goldenen Gassen zieh ein», heisst das Kir-
chenlied, an dessen Refrain «Das wird allein
Herrlichkeit sein» sich Frau M.F. erinnerte. 61

hilfreiche Leserinnen und Leser schickten den
Choral.

Die meisten Abonnenten schickten das ganze
Lied «Wo's Dörflein dort zu Ende geht» und
nicht nur die gesuchte 2. Strophe, die Frau M. Z.
suchte. Die Erfolgsquote? 24 Einsendungen.

«Ein Kirchlein steht im Blauen, auf steiler Ber-
geshöh...», wurde für Frau I.V. 34mal ge-
schickt.

Frau B.M. in Holland kann der schöne Choral,
der an ihrer Trauung gesungen wurde - «Wo Du
hingehst, da gehe auch ich hin» -, 6mal vermit-
telt werden.

Dass es sich bei dem von Frau F.B. gesuchten
Gedicht um Pestalozzi handelt, der, selber arm,
«löst vom Schuh die Schnallen ab», um zu hei-
fen, erkannten 20 Abonnenten.

«Wenn d Schneeballe blüeid im Maie» ist eines

der bekannten Lieder von Frau Hofer-Schnee-
berger, über die in der Aprilnummer berichtet
wurde. Allerdings, vergessen ist diese Lieder-
dichterin noch nicht, denn 18 Notenblätter tra-
fen für Frau T. B. ein.

Wir zweifelten nicht am Erfolg des «Chellewyb-
Ii», aber mit 15 Exemplaren für Frau R.L. ha-
ben wir doch nicht gerechnet.

«Wenn jemand eine Reise tut» steht im Wands-
beckerboten von Matthias Claudius und heisst
«Urians Reise um die Welt». Das berichteten 7

Leserinnen und Leser.

Wer ahnt denn, dass es sich beim «Zahnarzt-Ge-
dicht», das Frau D. A. suchte, um ein Liebesge-
dicht handelt In 3 Liederbüchern wurde geblät-
tert und die traurige Geschichte der unglückli-
chen Liebe gefunden.

Frau R.M. braucht nicht mehr zu suchen, sie

kann lesen «Wie's früener gsi isch uf de Wält».

Die «Zwei Knaben jung und heiter» sind bei Wil-
heim Busch zu finden, aber es gibt auch noch ei-

nen Gelegenheitsdichter, der sich mit den zwei
Knaben beschäftigt. Herr F. K. kann auswählen,
was ihm besser zusagt.

Wenigstens eine Leserin erinnert sich an das 1.-
August-Lied für Frau R.H. Der Nationalfeier-
tag ist im Frühsommer halt noch gar weit weg.
Aber jetzt «...flattered de Fahne im chüele
Morgewind».

Viel Erfolg kann Frau E.Z. für sich verbuchen.
30 Abonnenten sind ebenfalls ihrer Meinung,
dass «Der Fremdenlegionär» («Teure Schwalbe
aus Frankreichs grünen Augen») ein schönes
Lied ist.

Auch Frau B. müssen wir nicht enttäuschen, sie

bekam ihr sehnsüchtiges Lied «Junge, komm
bald wieder heim» einmal zugeschickt.

Beide Wünsche von Frau C. W. konnten wir er-
füllen, das lange Muttertagsgedicht von Gobi
Walder war 2 Poesiefreunden bekannt, und 3

wussten, dass Richard Dehmel «Das Vergiss-
meinnicht in der Waffenschmiede» geschrieben
hatte.

«Grossmutter Holzsammlerin» ist der Titel eines

Gedichts. Es wurde 8mal gefunden.

Gedichte gesucht

Fräulein B.W. sucht ein Gedicht, das ihre Nichte
als kleines Mädchen vor gut 30 Jahren aufgesagt
hat. Es ist das Gedicht einer Waschfrau, die ger-
ne Znüni hätte, doch sie stösst auf Ablehnung:
«Was Znüni näh, jetzt los mer au, send ehr hüt
en uverschanti Frau. Zerscht schafft mer doch e

gueti Stund, vor eim de Sinn as Ässe chont.»

80



Frau M.D. hofft, dass unsere Leserfamilie ihr
helfen kann, denn bis jetzt hatte sie nie Glück
bei der Suche nach einem Gedicht, das sie vor
fast sechzig Jahren in der Schule gelernt hat. Lei-
der erinnert sie sich nur noch an wenige Bruch-
stücke : «... sucht ein Weiser nah und ferne
Menschen auf mit der Laterne» und «... wie
viel seltner denn als Gold, Menschen uns geneigt
und hold.»

Frau M.E. würde sich freuen, wenn sie durch
die Zeitlupe das Gedicht «Vom Baume der
Grossstadt ein welkes Blatt» bekommen könnte.

Herr A. G. hofft, dass wir ihm ein Lied aus sei-

ner Jugendzeit beschaffen können. Es beginnt
mit folgenden Worten: «Im Sommer, wenn's
schön Abig isch und d Alperösli blüehn, de

Geissbueb mit de Geisse zieht und d Sennerin mit
de Chüehn.»

Herr W. H. sucht ein Männerchorlied, das so be-

ginnt : «Zwei Kreuze stehn mir allzeit vor Augen
und im Sinn...» Sicher gibt es in unserem Le-
serkreis «Männerchörler», die sich an das Lied
erinnern.

Frau F. S. sucht das schöne Lied «Drum Sunne,
wenn d en Schwyzer gsesch, so säg em doch, wie
schön es ist bi üs daheim i de Bärge».

Frau A.A. möchte den Choral «Näher mein
Gott zu Dir» auf ihrem kürzlich erstandenen
Klavier spielen. Wer hilft?

Aus einem Altersheim kommt von Frau D.C.
der Wunsch nach dem Huggenberger-Gedicht
«Wenn der Jüngling 18 Lenze, wenn erreicht des

Wachstums Grenze...».

Das Gedicht «Der Löwe von Turin» rezitierte
Frau U.E. einst aus dem Thurgauer- und St. Gal-
ler-Lesebuch. Was passiert nach den ersten Ver-
sen «Der Leu ist los, der Leu ist frei», das möch-
ten sie gerne wieder wissen.

Frau B. J., eine Heimweh-Appenzellerin, sucht
ein Lied, das vielleicht in Appenzellerköpfen
oder -Schulbüchern noch zu finden ist : D Appe-
zeller Isebahne hend Charakter, glob mer no,
jedi macht ein äges Zögli, jedi chonnt för d Not
devo...»

Ein Sonntagsschullied «von einst» sucht Frau T.
K. : «Freuet Euch der schönen Erde, denn sie ist
wohl wert der Freude...»

Frau B. hätte das gesuchte Lied gerne schon für
die Klassenzusammenkunft gehabt, aber dazu
kam der Wunsch zu spät, doch vielleicht macht
das Lied ihr und ihren Klassenkameraden auch
jetzt noch Freude. «Wenn rings in Gold die Fir-
nen glühn ...», beginnt das Lied, und der Re-
frain lautet «bhüet Gott die Alm ».

Frau M. P. möchte gerne mit ihren Enkel-
kindern singen. Sie begleitet die Lieder mit der
Gitarre. An die Melodien der folgenden Lieder
erinnert sie sich noch, aber am Text mangelt es.
Wer kann helfen, den Text zu finden für die
Lieder, deren Refrain lautet : «Oh s isch herrli
z wohne im ene Vaterhus, wo nu Liebi eim ent-
gägechunt.»
«Mein liebes Mütterlein, du bist mein Sonnen-
schein, du bist mir das Liebste auf Erden.»

Frau M.S. sucht ein Mundartgedicht, von dem
sie nur noch wenige Worte kennt: «Wenn ich

Alters-
flecken
ver-
blassen!

Hässliche Altersflecken sind der grosse Kummer
vieler älterer Leute, die sich weit jünger fühlen, als
sie an Jahren zählen.
Jetzt ist es kein Problem mehr, zu verhindern,
dass man Ihr wahres Alter von Ihren Händen ab-
liest.
Diese wundervolle kosmetische Behandlung lässt
unschöne Altersflecken schnell verblassen. In
kurzer Zeit kann Ihre Haut wieder gepflegt aus-
sehen und Sie fühlen sich sicher und unge-
hemmt.
Diese farblose Altersflecken-Creme (45 ml) kostet
nur Fr. 17.90, Doppelpackung (2 x 45 ml) Fr. 27.90.
Zustellung mit NN oder Rechnung plus Versand-
kosten. 10 Tage Rückgaberecht. Sie werden be-
geistert sein. Bestellen Sie sofort bei

Kosmed GmbH, Abt. CR 30, 8753 Mollis GL,
Telefon 058 / 34 11 40.
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under säbem Nussbaum stah und dann nadenke,
wien ich furt ha müesse ohni Gäld, mit blutte
Füesse...»

Frau S. (wir bitten um die Adresse!) sucht ein
Gedicht «Das böse Gewissen», das mit folgen-
den Zeilen beginnt: «Es isch e böse Geischt,
Gott will dy devo bewahre, am Morge staht er

vor em Bett mit glüige Ruete und Zange ...»

Frau E.B. sucht ein Gedicht, das ihre Schwester
in Eglisau oder Bülach in der Sekundärschule
hat aufsagen müssen. Es ist die Geschichte eines

Löwen, der seinen Herrn begleiten wollte auf die
Reise, doch der Löwe durfte nicht auf das grosse
Schiff. Das Tier schwamm lange dem Schiff
nach, doch die Kräfte erlahmten, der Löwe er-
trank. Ob jemand das Gedicht kennt?

Frau C.W. würde sich freuen über die Gedichte
von Johann Peter Hebel «Der Lieb Gott het zum
Früelig gseit...» und von Gustav Schwab «Der
Reiter auf dem Bodensee».

Frau E. J. hörte während des Krieges in Düssel-
dorf eine Schallpatte mit dem Refrain «Du lieber
guter Postillon, bring ein Briefchen ins Haus,
viele Jahre sind es schon, seit ich die Mutter ge-
sehn ...». Wer erinnert sich an das Lied?

Für ihre Enkelkinder wünscht Frau M.P. das

Gedichtlein «Do seit dann d Mueter Humbeli,
jetzt heb mer nu kei Bücheliweh, susch gib der

gwüss kei Hüngeli meh ...».

Einen komplizierten Wunsch hat Frau H. F. Bei
diesem Gedicht handelt es sich um eine Reise
durch die Schweiz, die aufgezählten Ortschaften
werden jedoch verwandelt, statt Samaden heisst
es «er sah Madam» oder anstatt Othmarsingen
«er sah Othmar singen» Wir wenden uns zu-
versichtlich an Detektive unter unseren Abon-
nenten

Und gleich noch ein ausgefallener Wunsch:
Frau F. G. besass eine Art Altarbildchen. Auf
dem rechten Flügel stand das Morgengebet:
«Herr, dieser Tag und was er bringen mag, ist
mir aus Deiner Hand gegeben, Du bist der Weg,
die Wahrheit und das Leben ...». Ob wohl je-
mand das dazugehörende Abendgebet kennt?

Zur Gedichte-Rubrik

Wie mich die neun Abschriften gefreut haben,
kann ich Ihnen kaum sagen, um so mehr, als
daraus erst noch wertvolle Kontakte entstanden
sind, die mir viel bedeuten. Ich habe mit Freuden
jedem Einsender persönlich brieflich gedankt.
Die Gedichte-Rubrik ist ein sehr guter «Dienst
am Nächsten». Fra« F. /« F/avW/

Ich kannte von diesem Gedicht nur noch den ita-
lienischen Text von einem Radiokurs her. Und
nun kam ich durch die Zuschriften noch mit ei-

ner ehemaligen Bekannten wieder in Verbin-
dung. Sie besuchte die Bezirksschule Seengen,
als wir das Lied in der Kirche vor dem Weih-
nachtsbaum sangen. Frau F. in //o/c/erhan/:

Ich bin zwar noch unter 40, lese aber Ihre Zeit-
schrift (die ich von meiner Mutter erhalte) im-
mer mit sehr grossem Interesse. Gerade diese
Rubrik finde ich für alte Menschen sehr gut, le-
sen sie doch oft irgendwelche Stichwörter, die
ihnen dann Gedicht- oder Liederfetzen in Erin-
nerung rufen, welche sie in ihrer Jugend auswen-
dig lernen mussten und die sie ihr ganzes Leben
begleitet hatten. Uns geht dies ja bereits ab - lei-
der Frau F. F. /« Zum/Fou

ßer/uiU/o« Ffouhe/Jz Sc/züft

Danke für die medizinische Beratung

Ich komme mit einem ganz speziellen «Danke-
schön» zu Ihnen für Ihre immer guten medizini-
sehen Berichte. In der Dezembernummer 1982

war ein Artikel von Prof. Dr. W. E. Schreiner an
der Gynäkologischen Klinik des Unversitätsspi-
tals Zürich. Ich war auch eine von diesen Frau-
en, die glaubten, ein Besuch beim Frauenarzt sei

nicht nötig, da ich nie irgendwelche Beschwer-
den und auch keine Kinder geboren hatte. Nun
hat mich dieser Artikel doch dazu bewogen,
einen Frauenarzt aufzusuchen (Alter 66 Jahre).
Die Untersuchung ergab, dass ich ein Myom
oder einen Tumor, wie die Ärzte sagen, auf der
Gebärmutter hatte in der Grösse einer Grape-
fruit. Am 11. April wurde ich operiert, und Gott
sei Dank war der Tumor gutartig (Gewicht über
500 g). Ich habe die Operation relativ gut über-
ständen. Ich konnte dann noch 3 Wochen zur
Erholung auf den Beatenberg. Grund genug, Ih-
nen herzlich zu danken für solche Berichte.

Frau G. F. /« Fort
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Frau M. P. in Wettingen:
Leider weiss ich Ihren Namen nicht, aber dies
soll mich nicht hindern, Ihnen einen ganz beson-
ders herzlichen Dank zu senden, dafür dass Sie
sich die Mühe nahmen, über Ihre Star-Opera-
tion zu berichten. Sie haben damit nicht nur mir,
sondern bestimmt auch vielen anderen die Angst
vor der Operation und dem «Nachher» nehmen
können. Ich las Ihren Bericht mit grossem Inter-
esse, da ich demnächst vor der gleichen Opera-
tion stehe mit meinen 78 Jahren. Beruhigt hat
mich auch, zu erfahren, dass der Optiker bereit
ist, alle paar Wochen die Linse zu reinigen, denn
ich glaube kaum, dass ich fähig wäre, sie selbst
herauszunehmen und wieder einzusetzen. Auch
das hat mich bisher von der Operation abgehal-
ten. Dank Ihnen sieht das nun alles weniger pro-
blematisch aus. Dafür bin ich Ihnen sehr dank-
bar. Frau //. O. z/z Zür/c/z

«Wenn die Schatten länger werden»

Ich danke Ihnen sehr dafür, dass Sie meinen Bei-
trag ausgezeichnet verbessert und gekürzt in der
geliebten Zeitlupe veröffentlicht haben.

Frau F. 5. z/z Fase/

Bravo, Schwester Valérie

F/ne JFa/foer F/os/er/razz sc/z/cAte 50 FranAren

an F'e FebaA/z'o/z /zzzY e/em Lern?erA «A /s /u/n-
/äu/nsgrüsse /»
B7r öec/anAen uns se/?r /?erz//c/z /ür <Fese Ö6er-
rase/zung. IL/r verwenden s/e - w/e a//e Spenden

- /ür d/e ßeza/z/ung von Gradsabo«nen?en ten
/ür Feser, d/e s/c/z d/e ZezY/upe n/c/zt /ez's/en Aon-
nen. Fs g/b/ deren n?ebr, a/s man denA/.

Zu niedrige Toilettensitze

Mein Kompliment an Herrn E. N.-M. in Ober-
wil, der im Juniheft auf S. 87 über «Gebt uns
richtige Treppengeländer !» schrieb. Ich möchte
die Architekten und Bauherren noch etwas an-
deres fragen : «Warum baut man heute in neuen
Wohnungen und Hotels überall so niedrige WC
ein? Manchmal ist das Aufstehen fast nicht oder
nur unter grossen Schmerzen in den Hüften und
Knien möglich. Ich weiss, man kann Toiletten-

Dabei

An alle Guthörenden!
Wer gut hört, kann sich kaum die Situation eines Hörbehinderten Ihro
vorstellen. Die Betroffenen fühlen sich unsicher und isoliert
Helfen Sie mit, dem Schwerhörigen den Alltag zu erleichtern:

1 Wenden Sie sich ihm beim Sprechen zu
2 Sprechen Sie in normaler Lautstärke deutlich und nicht zu schnell.
3 Geben Sie dem Schwerhörigen das Gefühl dabei zu sein.

Wir danken Ihnen im Namen der Hörbehinderten.

Appenzell Luzern
Basel Solothurn
Bern St.Gallen
Biel Thun ^4.
Senden Sie mit bitte eine ausführliche Dokumentation
mit Ratschlägen für:

Guthörende O Schlechthörende

Einsenden an Beitone Service AG, Kornhausstrasse 3

Tel. 071/22 22 01, 9000 St.Gallen
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sitzerhöhungen kaufen, aber die kann man doch
nicht in die Ferien mitnehmen »

Fran 77. F. in tee/
IFir könne« /z/er nur wz'ederho/e«, was wir da-
ma/s sagten ; 77o//e«t/ick ie.se« recht v/e/e Fan-
kerre« Thre« woh/versfänd/ichen /7z7/ern/. Es ist
schon erstaun/ich, dass man in Neubauten so
wenig an d/e äi/ere« Mzthnrger denkt.

Freundliche Stimmen

Mit grosser Freude und mit Interesse lese ich je-
weils Ihre so klug gestaltete Zeitschrift und lebe
mich so in liebevoller Weise ins Älterwerden ein.
(Ich bin 48jährig, da muss man schon mit Gym-
nastik und Gedächtnistraining beginnen!) Vor
allem besuchte ich meine Mutter jahrelang täg-
lieh im Altersheim. Fran F. A. in Fase/

Ganz herzlichen Dank für das unbezahlbare
Heft Wir haben nur Taschengeld, darum ist das

Heft auch erschwinglich für unsereiner.
Schwester 7. F. in G.

Ihre Zeitschrift ist uns sehr wertvoll und unent-
behrlich geworden. Es hat so vieles darin, was
uns alten Menschen helfen kann. Das gibt uns
Mut, nicht zu resignieren bei unseren Altersbe-
schwerden. So habe ich mich noch ans Maschi-
nenschreiben gewagt, weil ich wegen des Parkin-
son nicht mehr von Hand schreiben kann, und es

geht schon ganz ordeli. Ich empfehle die Zeitlu-
pe, wo ich kann, sie ist so wertvoll. Für die näch-
sten Jahre wünschen mein Mann und ich, dass

sie weiter wachse zu vieler alter Menschen Hilfe.
Frau //. F. zu Füzzgo/dzzzgezz

Ich bin dem Herrgott dankbar, dass es eine so
wunderbare Zeitschrift gibt wie die Zeitlupe.
Man kann so vieles daraus nehmen. Und wenn
man 65 Jahre erreicht hat, liest man gerne so et-
was. Frau F.F. z/z Fotkrist

Wenn die Zeitlupe kommt, lasse ich alle Arbeit
liegen. Ich danke Ihnen für die schöne Gestal-

tung. Frau E. //. in Zürz'c/z

Am 31. März habe ich meinen Mann verloren
und stehe nun alleine da, aber in der grossen
Zeitlupe-Familie fühle ich mich durch den brief-
liehen Kontakt geborgen. Man fühlt sich nicht
so auf die Seite gestellt. Frau F. G. in Zona

Ich möchte Ihnen bei dieser Gelegenheit auch
einmal meinen besten Dank aussprechen für die
wirklich gute Zeitlupe. Leider bin ich immer ein
wenig schreibfaul, sonst hätte ich mich schon öf-
ter bemerkbar gemacht. Aber, sehen Sie, ob-
wohl ich jetzt eine 72jährige Urgrossmutter bin,
habe ich immer zu wenig Zeit. Es geht ja auch
über meinen Horizont, wenn ich mit gesunden,
älteren Menschen Erbarmen haben muss, weil es

ihnen langweilig ist. Das sind ja wirklich die
Ärmsten. Frau O./f. in Sz/vzac/z

Das Jubiläumsheft der Zeitlupe vom April/Mai
zeigt ja deutlich, wie nötig wir alten Leute eine
ernste Mahnung, eine Aufmunterung und eine

so herzerfrischende Fröhlichkeit nötig haben.
Ich möchte dem ganzen Mitarbeiterkreis meinen
herzlichen Dank für die grosse Arbeit ausspre-
chen. Diese Zeitlupe ist für mich eine köstliche
Goldgrube geworden.

Frau F. F. in JFaitensburg

Auch das Wetter ist nicht mehr wie früher...
jedenfalls kann ich mich nicht an einen der-

art unwirtlichen «Wonnemonat Mai» erinnern.
Das war ja scheusslich, und wir haben mehr ge-
froren als im Winter, da natürlich nicht mehr ge-
heizt wurde. Das Wetter ist offenbar auch aus
den Fugen geraten, besonders in der Woche
nach Pfingsten (ab 22. Mai), //era E. G. in IF.

Der Fedaktor ka/zzz Sie /raste«. Zu/ä/iig stiess er
au/eine Zeitungsmeidung von Ende Mai 7905;
«Eine derartige .S'c/zneezuen^e, verbunden «z/t so
tie/er Temperatur, «ac/z unmz'tteibar vorausge-
ga«ge«er //oc/zsommerwärme, gekört tatsäc/z-

iich um Fese Ja/zreszezt zu de« meteoroiogi-
sc/ze« Abnormitäten, Fe ma« a//e /ü«/zz'g /a/zre
kaum einmai registriert. Dz'e AF'tte/temperatur
des heurige« denkwürdige« 25. Mat betragt
knapp 5 Grad über MF u«d ist dz'e tz'e/ste einer
«u«me/zr ba/d abgescb/osse«e« /ü«/zz'g/a/zrzge«
Feihe. Dz'e massige, schwere Sc/z«eesc/zz'c/zt /ag

Sonntag morgens um 6 t/kr vo//e 70 Zentimeter
kock über Fe/d u«d F/ur; der durck Schnee-

druck angerichtete Schaden an der t'n vo//er Dp-
pz'gkez't stehenden Fegetatz'on ist natürlich ein

enormer. »
IFie Sie sehen, gab es auch vor 75 /ahren schon
so/che Abnormitäten. Das JFetter ist sich a/so
durchaus treu geb/iebe« /

Fedaktion Peter Finderknecht
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